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Die letztwilligen Verfügungen
Herzogs Dtt
des Mosbachers.
(1444-1461.)
Von
Herrn »>>. Ghr. Häutle,
>. I, Neichllllchilz'slkliiiir in Mönche».
<5on den Söhnen Königs Ruprecht von der Pfalz,
welcher bekanntlich am 18. M a i 1410 auf dem Schlosse zu
Oppenheim starb,*) war Herzog O t t o ^ geb. am 24. August
1390, der jüngste.
Er ist der Gründer der s. g. Mosbacher-L in ie,**) die
im Juni 1448 theils durch Erbschaft, theils durch Kauf mit
Abrechnung deS Kurpräcipuums***) fast die ganze Ober-
pfalz in sich vereinigte, aber schon 1499 nach kaum neunzig-
jähriger Dauer in der Person O t t o ' s I I . wieder erlosch.
Wie unter den pfälzischen Seiten-Linien dieMosbacher-
* ) Man vergl. Heft I . der Beiträge zur LandeS?, Fürsten,
und Kultur«Oeschichte der deutschen Staaten von Dr . Chr.
Hantle E . 19 Note 1.
* * ) Eo nach dcm Hauptorte seines Lander-Antheiles benannt.
*»») Man verstand darunter jenen Gebietstheil in der Rhein«
und Oberpfalz, welchen der jeweilige Kurerbe vom gesannn-
ten Länderbestand als f. z. unveräußerliches Krongut
im Voraus erhielt. Dazu kam bei Theilungen, wie z. B .
bei der vom 3. Oktbr. 1410 an den Kurerben vom übrigen
Antheile noch immer eine Virilportion.
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Linie die bisher von der Geschichte am meisten vernachläßigte
ist, so weiß auch der treffliche Häusser unS von O t t o I,
wenig mehr zu erzählen, als worin bei der Theilung vom
3. Oktober l 4 l l ) sein Länderantheil bestand, wie viele Glevcn
er nach der Reichsmatrikel von 1^2l) zum Hussitenkriege stellen
mußte, dann daß O t t o nebst seinem kurfürstlichen Bruder
Ludwig I I I . bald hernach in einen Kampf der Bürger von
Speier wider einen benachbarten Dynasten hineingezogen
wurde, baß er die Plünderung von unter seinem Geleite rei»
senden Kaufleuten zugelassen, und später mitgewirkt habe, sei-
nem Bruder Ludw ig die Regierungsgeschäftc abzunehmen :c.
Weiter erwähnt der rheinpfälzische Geschichtschreiber noch
von Ot to ' s Theilnahme an den Heidelberger Stubenten-Er-
zessen im Jahre 14N6, von der Uebernahme der Vormund-
schaft über die Kinder Ludw igs I I I . durch O t t o , obwohl er
des Kurfürsten jüngster Bruder und deren noch zwei ältere,
Johann von der Oberpfalz und S t e p h a n von Zweibrücken,
vorhanden waren, endlich von seiner Kur-Administration, in
deren Verlaufe er an der Wahl zweier deutscher Könige,
Albrecht's I I . und Friedrich's I I I . Theil nahm u. s. w.* )
Alles zusammengenommen, was sich bei Häusser über
unsern O t t o I . findet, füllt lange nicht zwei Blätter, und
doch hat der Pfalzgraf nicht blos in der ober-, sondern auch
in der rhe inpfä lz ischen Geschichte seiner Z e i t eine
ziemlich hervorragende Rolle gespielt.
Schon L u d w i g s I I I . erstes Testament vom Febr. 1413
ernannte von den drei Brüdern seltsamer Weise gerade den
Jüngsten, unsern O t t o zum Vormunde der Hinterbliebene»
unb zum Kur-Administrator.
Das gerechte Widerstreben^ der beiden älteren Brüder
gegen die eben so sehr den Hausgesetzen, wie der goldenen
L. Häusser, Gesch. der ehem. Pfalz I . 266 us. 289. 295 fs,
299. 306. 312 ff. 328 :c.
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Vulle zuwiderlaufende Verordnung gab zu einer berühmten
Kontroverse Anlaß, ob die tutelk eiecturali» testameutaria
vor der legit im» den Vorzug habe?
Aber lange, lange bevor die Staatsrechtslehrer sich hier-
über einigen konnten, hatte O t t o den Bestimmungen seineS
kurfürstlichen Bruders praktische Geltung zu verschaffen gewußt,
indem er den Widerstand der andern Brüder durch verschie-
dene Concessionen schlau genug zu brechen verstand, durch
Concessionen, welche dem ihm anvertrauten Lande glücklicher
Weise nicht zum dauernden Nachtheile auswuchsen.
Wi r fühlten uns beinahe versucht, auf diese Frage näher
einzugehen, da es uns nicht an hMreichendem Material ge,
bräche, O t t o ' S I . für die Rheinpfalz so ersprießliche Thätig-
keit des Genauern zu verfolgen und namentlich zu zeigen, wie er in
lobwerthester Weise für seinen Bruder zum Oeftern die Regierungs-
geschäfte besorgte, aber dafür freilich zumSchlusse dessen Abdikation
mit herbeiführen half, wie er die Rheinpfalz durch kluge politische
Bündnisse nach Außen schirmte, und durch weise Regierungs-
maßregeln im I n n e r n kräftigte, wie er sich insbesondere
mit seinen Brüdern Johann und S t e p h a n wegen derVor-
mundschaft und Kur-Administration, und um welchen PreiS
zur definitiven Ruhe sehte.
Aber mit näherer Angabe all dieser Momente — sie
wären verlockend genug, um eine Monographie der M o s -
bacher-Linie einzuleiten, — würden wir einem eben in Aus-
führung befindlichen größeren historischen Unternehmen vor,
greifen, welches gerade die Verhältnisse Ludw ig ' s I I I . zu sei-
nen Brüdern unter Beibringung neuen urkundlichen Materials
bis in's Detail darlegen soll.
Vor der Hand mag es genügen, unsern Pfalzgrafen
O t t o im Al lgemeinen von der oberpfälzischen Seite kennen
zu lernen.
Die beregte Theilung vom 3. Oktober 1410 wandte ihm
von dieser Provinz blos die Vefte Wi ldenste in zu.
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Nach dem kinderlosen Tode seines Neffen Chr i s toph , Kö«
nigS von Dänemark (6, Jan. 1448) ging der 1410 dessen
Vater, dem Pfalzgrafen Johann zugefallene größte Theil der
Oberpfalz theils an S t e p h a n von Zweibn'icken, theils an
unsern O t t o über.
Da indessenPfalzgraf S t e p h a n die Regierung dieser von
seinem ursprünglichen Erblande zu weit entlegenen Gebiets-
theile nicht bequem genug fand, so überließ er dieselben schon
unterm 8. Juni 1448 um eine Summe von 9 t ) , (M st. unserm
O t t o , der sonach, wie schon oben erwähnt, mit Abrechnung
der von der Oberpfalz zum s. g. Kurpräcipuum gehö<
rigen Ortschaften die galtze Oberpfalz in seiner Person wie-
der zusammenbrachte.
Vier Jahre früher, (und hiemit gehen wir auf einige
Episoden aus O t t o ' s Leben im E inze lnen über) HatteLetz-
terer, im Begriffe gegen die Armagnaken zu Feld M ziehen,
welche damals, angeblich dem Kaiser zu Hilfe, in zahlreichen
Banden unter Raub und Plünderung an die Westgrenzen deS
Reiches vorrückten und überall Schrecken um sich her ver-
breiteten, zu Wellersau (am 15. Oktbr. 1444) seinen letzten
Willen erklärt, und hierin seine sämmtlichen Landes- und
Haus-Angelegenheiten auf's Beste geordnet.
Diese noch nicht bekannte Urkunde lautet ihrem Inhalte
nach wie folgt:
W I r Ott von gottcs genaden Pfallhgraue bey Rein,
vnb Hertzog in Beiein, Bekennen vnd thun kund offennbar
mit disem brief, allenn die I n e sehennt oder h brennt lesen.
Wann wir angesehen vnd betrachtet haben, das in discm
krannken zergennklichen Leben nit sichers ist. dann der tode.
vnd nicht vnsichers. dann die stund des tods, vnd als wir
auch yhend vnnserm lieben Vettern, dem Pfalltzgraum") zu
») Kurfürst Ludwig IV . (1436—1449) Oito's Mündel vom
29. Dez. 1436 bis zum 31 . Dezbr. 1441, An diesem
Tage trnt Ludwig I V . die Eelbftregierung über seine Lande an.
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binft. vnd zu geinaiuen tewtschen Lannben, zu^Eren vnd nutz
ziehen, wider daS srömbd volkh aus Frannckreich. *) So ha<
ben wir mit guter vorbetrachtung. vnd Zeitigem Rate, ein
gesetze vnd Ordnung gemacht. Ordnen setzen vnd machen
in Craft diß briefs getrulich vessticlich vnd vnuerbrochennlich
gehallten zu werden. I n der masse. form vnb weise, als her-
nachgeschriben stet. I u wissen. Wann wir einen besonndern
guten getrawen vnd gelawben. zu dem Hochgebornnen surften
vnnsern lieben Vettern, dem Pfalltzgrauen, vnd seinen Brü-
dern, von angebornner sipvschaft vnd auch nach dem wir Ine
vor vnd nach abganng, vnnserS lieben Bruders, Hertzog Lud-
wigs. IreS vaters seligen. I r sach Lannde vnd Lewtte, von
beuelhnuß wegen desselben vnnserS lieben Bruders, solang bis
sy Zu Iren tagen komen seien, als ein getrewer Vetter, vleis«
siclich. weis got der Allmechtig wol. I n vormundschaftweise.
Versehcnn, vnb geregirt Habenn. Vnd auch sölhen guten ge<
*) Herzog Ot to hatte wohl, wie sein Neffe, der gegen die
Armagnaken (Arme Gecken, oder Schinder, wie sie sich
selbst nannien) zum Reichsfcldheri" ernannte Kurfürst Lud,
wig IV. im Sinne „auf eigene Faust für die Vertheidig«
ung der seiner Obhut anvertrauten Lande zu fechten;" (Worte
F.W. Bartholds, derArmagnakenkrieg:c. in Raumer's
hist. Taschbch. neue Folge Iabrg. 3 S . 79) , aber die
Sache nahm tci der Flauheit und Theilnahmslosigteit der
Reichsfürsten ein unrühmliches Ende. Am 28. Oktober hat«
ten sichOtto und Ludwig auf dem Fürstentage zu Speier
eingefunden, der resultallos auseinanderging, und ebenso
am 15. Nov. sich nach Molshcim (B. Hertzog im (^drou.
^IZatiae B»H I I S. 118 nennt Roßheim) begeben, um
nebst andern Reichsfürsten mit dem Dauphin in friedliche
Unterhandlungen wegen des Abzugs seiner Kriegsvölker
zu treten.
Es ist beiannt, daß der Dauphin, indem er gar nicht
in Mo lshcim erschien, die deutschen Fürsten in ächt fran-
zösischer Manier zum Besten hielt. Man vergl. Ba r tho ld
(a. a. O. S. 84.) D, F. Tom. häb er l in (teutsche Reichs-
gesch. VI . 180 f.) und Dr. C. Al. Schund (Gesch. von
Frankeich B. I I S. 336 f.)
Verhandl, b«« hist°r, Verein« »d, XXl l l , 13
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vnd gelawben. so wir lanngzeit here. zu dem Grwir-
digen vnnscin lieben besonndern fronndt. Hern Eberharten
von Etetten. Meister tewtsch orbenns. ^) gehabt, vnd noch
hän. So ist vnnscr memung, Vnd wellenn sehen vnd ordnen
auch. vnwibcr Ruftich, in Craft diß briefs. Ob das were,
das der Allmechtig got. veber vnns gedielten, vnd das wir
von todes wegen verfarn vnd abgeen werden, das alsdann
vnnser lieber Vetter, der zu der zeit ein Pfalltzgraue ist, vnb
vnnser ftonndt Tewtschmeister obgenannt, obrist fürmunder vnd
fürweser vnnserer kind. Lannde vnd lewtte sein. Vnd die zum
bessten getrulichen helffen regirn. Vnd auch daran sein vnd
darzu Helffenn, das difem vnnserm testamennt, nachkomen vnd
das volfürt werde. Vnd sich des gütlich anncmen söllenn. deS
wir sy auch mit disem brief fronndtlich bitten, vnd vnns auch
des mit ganntzem getrawn vnd gelawben. den wir zu Ine ha-
ben. Auf Sy verlaffenn. Vnd wir gcben Ine . dise nachgeschri-
ben drey vnnser Rete vnd lieb getruen. mitnamen, Conntz
Rüden von Bödicken vnnsern Hofmeister, vnd Ambtman zu
Lawden. Heinrichen von Massennbach, genannt Teilacker, vnn-
sern Ainbtman zum Steinsperg. vnd Anthonien von Emers-
chofm. vnnsern Ambtman zu Mospach. zu dieselben drey
Her , welich dann Ambtlütte zu Lawden. Zu Mospach vnd
Steinsperg, zu Zeiten sind, vnd durch Rate. der obgenannten
vnnsers lieben Vettern, vnd vnnsers frundts, des tewlschen
Meisters gesetzt werden, alsdann hernach aigenntlich gcschriben
,'K?et7, Sollen der obgenanntcn vnnserci kinbe. Lannde vnd
lewtte, stathallter sein. vnb I r fachen, mit der obgcuannten
vnnsers Vettern des Pfalltzgrauen vnd vnsers frundts reg
tewtschen Meisters, vnd annder vnnserer Rete. Rate. solang, bis
! , 5
H K. I . Vachem's Versuch einer Chronologie der Hoch-
meister des teutschen Ordens S . 40 war derselbe.Teutsch,
meister von l444—144?. Früher bekleidete S te t ten die
Stelle eines Kommenthurs zu Nürnberg. Er starb am
9. Ma i 1448 und soll zu Horneck begraben fein.
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das vnnser ellterer Sone. achzehenn I a r allt wirdet, getrulich
vnd zum besstenn hanndeln regiren vnd fürnemen. Vnd kein
fach. grundt vnd bodem antreffennd, verRechtigen vnd vertri-
dingenn dann mit Rate beywesen vnd wissenn der vorgenann-
ten, vnnsers Vettern des Pfalltzgrauen, vnd vnnsers frundts,
deS tewtschenmeisters. Zum ersten Ist vnnfer meinung, vnd
setzen, vnnd ordnen, das vnnser Elltester Sone. *) den wir
nach vnnserm tode laffenn, Vnnser Herschasst Lannde vnd
lewtte. genntzlich besitzen solle. Vnd solle auch alle vnnser
Ambtlewte. Stete vnb Armlewt. demselben vnnserm Sone. ein
Erbhuldung thun, geloben vnd sweren. als I rem rechtem na«
türlichem Eibherren, gewerttig zu sein. Vnd söllenn doch den
Vormunden vnd den Stathalltern vorgenennt. gehorsam sein.
I n aller der maffe Sy vnns bishere gewest sind. Solanng bis
vnnser Sone. Achtzehe!! J a « allt wirdet. vnb sich des ver-
schriben hat. Zethun, als Hernachgeschriben steet. Es sollen
auch alle mann vnd Burckmanne I r lehen von demselben
vnserm Elltisten Sone. empfahen. Vnd sölle man den anndern
drey. vnnsern Sone. Nemlich die Zwen Elltisten vnndersteen,
auf Stifft zubringen vnd geistlich machen, da dann aller be-
quemst ist. vnd den Jüngsten vnnsern Sone. solle man vnn-
dersteen. in tewtschen orden Zubringen.**) Dieselben vnnfer
5) O t t o , geb. 1433, in d« Mosbacher Linie der Zweite die,
ses Namens, mit welchem, wie schon erwähnt, am ?. Apri l
1499 besagte Linie wieder »uöstarb.
* ) Die andern Söhne Ot to ' s I . folgen sich so:
Albrecht , geb. am 8. Oktbr. 1439, gest. als Bischof
von Elraßbmg am 18. Aug. 15l)6;
Ruprecht , geb. 1441, gest. als Bischof von Regensburg
zu V)ps am 1. Nov. 1465 vor erhaltenen Weihen;
J o h a n n , geb. 1442, gest. als Augsburger Dompropst
in Jerusalem am 4. Oktbr. 1486.
Wie man sieht, ging des testireuden Herzogs Willen hin-
sichtlich seiner Söhne wenigstens theilweisc in Erfüllung, nur
scheint sich für den Iimgsten beim Deutsch-Orden lein pas,
fendes Plätzchen gefimdm zu haben. Ihre Bepfründung, so
13»
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Söne, sich auch gütlich barein ergebenn sollen, des wir sy
auch mit Ernnst bitten, sölhen vnsernn Willen Zuthun, vnd
sich des nit Zuwidem. Vnb wir bitten damit die obgenann,
ten furmünder. vnb Stathellter. S y I n der Iugende, darzu
zuhalltenn. mit lere, vnb mit annderm, Vnd so sy zu Irenn
tagen komen. daran zuweisen, disen vnnsern Willen zuthun,
vnd zuuerfollgen. Vnd vmb deswillen», das dieselben vnnser
Söne, deßpas geschickt, vnb geneigt werden, geistlich zubelei-
ben. So söllenn Ine nach den nechsten Zwayen I a r güllten,
nach vnnserm tode, dann wir dieselben Zwo Iargüllten für
vnns. behallten, als das Hernachgeschriben steet, Zwelif Hun-
dert guldein gellts. von der güllt. die wir auf den Zöllenn.
Bacharach vnd Caub haben. Ierlich gefallen« vnd weiden,
damit sy nach Rate bei obgenannten formünder, zu schulle
zuziehen, bie I ne auch also, zu Etewre I r Lernung an ein-
trage werden, vnd gefallen sollen. So lannge sy zu schulle
st«en, vnd bis der E in , in den tewtschen orden, Vnd die
Zwen annder vfrünnten auf Stisften. da einer Vierhundert gul-
dein gellts habe. überkommen. Es solle auch yeglichem dersel-
ben vnnser Sone. einem, nach dem Er zu den Pfründen, vnd
in den Orden komen ist. Zehen Iare. darnach volgennde. alle
Iare, Zweyhundert guldein gellts, auf den obgenannten Zol-
len*) werben, vnb gefallenn. Nnd so die Zehen Iare. ver-
ganngen seien So solle darnach I r yglichem sein lebtag auS.
Hundert gulbein gellts. Ierlich. auf den egenannten Zöllen,
gefallenn vnb werden. Vnd söllenn Ine also. alles wol ver-
A l b recht's in Vambcrg und Straßburg, so Ruprecht's in
Regensburg, Freising, Passau, und vielleicht auch Johann's
in Mainz oder Augsburg hat der Herzog übrigens, wie sein
zweites Testament zeigt, noch erlebt.
" )Der Betrag dieser Zölle entziffert die ^iir die damalige Zeit
ganz respektable Kapitalssumme von 26,20t> si. Man vergl.
Th. C. Heintz (das ehemal. Fürstenthum Pfalz-Zweybrücken
E. 187.).
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schriben vnd versichert werben, vnd daraus söllenn auch diesel-
ben drey vnnser Söne. yglicher sein verzigs brief geben, vnd
auf vnnser Erb verzeihen. Auch so ist vnnser meynung. Setzen
vnb ordnen auch. das vnnser Zwo tochter. Frewlein Margreth,
vnd Frewlein Amaley. heimgeferttigt werben, gein Honaw.
nach dem das verschriben ist, Vnd frewlein Marglethen, I r
funff tawsennt gülbein. haimstewr. die in vnnserm gwelb zu
Mospach ligen. vnb annder geschmückt), das Ine zugeordent
ist. mitgefürt vnd vollenndet werde, als das verschribcn vnd
Verlassenn ist. Vnd als wir vnnserm Sone von Reinegfh*)
fünff tausent guldein. zu gellts verschriben habenn auf Laun-
den. do söllenn die drey obgenannten, vnnser vnd vnnserer
hawsfrawn seligen gulbein kleinet. verkawsfen. Zum besstenn.
Nnd sölh fünsf tausennt güldein damit bezalenn, vnb lawden
ledigen, vnd ob sy es damit nit bezalnn möchten, so sollen sy
das von annderm vnnserm Lannde erfüllen, damit es bezallt
werde. Item so ist auch vnnser meinung, Vnb^ setzen vnd ord-
nen auch. das die obgenanten drey stathallter, vnnserer Jüng-
sten tochter, fryvlein Dorotheen. **) sobald die anndern vnnser
*) PrinzefsinMargaiethe, die erstgeborne Tochter Ot to 'S , hei-
rathete in der That am 11. Juli 1446 den Grasen Rein-
hard I I I . vonHanau-Münzmberg, Amalie hingegen im Febr.
1445 den Grafen Ph i l i pp von Rineck.
**) Dorothea, welcheManche irrthümlich mit einem nicht näher be-
zeichneten Landgrafen von Leuchtenberg sich vermählen lassen ^ -
dieser Irrlhum entstand dadurch, daß man eine gleiämamige Toch-
ter des Grafen Phil ipp von Rineck, also die Enkelin Ot to 's ,
mit der Tochter verwechselte <—wurde zu Lieben au bei Worms,
wo sie ihre Erziehung erhielt, Nonne, und starb daselbst am
15. Mai 1482 als Priorin. — Wie unzuverlässig die seit-
, herigenFamilien-Nachrichten der Wittelsbachischen Fürsten
sind, dafür liefert z.B. Häusser's Angabe über den Stand
der Töchter Herzogs O U ° (Gesch. der Rhein-Pfalz I, 500
Note 41) einen erneuerten Beweis. Freilich standen genann-
tem Historiker in dieser Beziehung nur höchst mangelhafte
Vorarbeiten zn Gebote.
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zwo töchter. heimgefürt werben, zu vnnserer Mumen gein
Liebenaw in das Closter. die I r dann begert hat. schickenn.
vnb von vnnsern wegen bitten sollen. I r das besst zuthun,
vnb sy darzu zeziehcnn. vnd daran zuweisen, be» I r zubelei-
ben, geistlich zuwerden, sobald sy das alltershalb gethun mag,
Nnd wir bittenn auch. dieselben vnnser tochter, das zuthun,
so verre sy vnnsem Willenn thun wi l . Vnd wann Sy also
geistlich gemacht Wirt. so söllenn I r Ia rs . von den dreyzehenn-
hundert vnd zehen guldein, aus den Zöllenn Bacharach vnd
Caub, Hundert vnd Zehen« guldein gellts, Leibgebings, Ier-
lichS. I r lebtag, in das Closter zugeben, fallen, verschriben
vnd versichert werden. Darauf wir sy auch bitten. I r verzigs
bries zugeben, vnb auf vnnser Erbe zuuerzeihen. Nota so
ist vnnser meinung, setzen vnd ordnen vnb wellen auch, das
daö an eintrag gehalltenn werde, vnd nach vnnserm tode die
nechsten Zway I a r , die güllt, auf den Zöllen Bacharach vnd
Caub. ganntz gefallen» söllenn, den obgenannten dreyen, die
auch damit, an cintrag thun sollen, als das ein testament-
brief. darüber gemacht ausweist. I tem wir wollen, ordnen vnd
setzen auch, das die Capell vnd pfründt. die zu Mospach. in
vnnsrem newen Haws. angefanngen ist. Zustund geweicht.
Eonfnmirt. bottirt verschriben vnd versorgt werde, als das
bann die brief. darüber geschriben vnd versigelt. Innhallten.
Vnd was wir Reten dienern vnd gesynnde. Zu I rem Dinst.
gellt vnd lone, nach vnnserm tode. schuldig beleiben werden,
solt in Iarsfrist von vnnserm Elltesten Sone bezallt werdenn
Vnb was schuld vnd gülltcn, auf allenn Glossen vnd sust.
die wir nach vnnserm tode, schuldig bliben. die sol der Elltist
vnnser Eone, auch. ausrichten vnd bezalenn. Es söllenn auch
all Ambtlütte, Kellner, vnd annder, eines yglichenn I a r s , vor
den obgenannten vnnsern Vettern, und dem tewtschen Meister,
ainem, Vnv wen sy darzu beschaiden. von allem I rem ein-
nemen. vnd ausgeben. Rechnung thun zu Haidelberg, wann
die Zuthun zum bessten geordnet wirdet. Vnd ob ettwas I a r s ,
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an gellt und sust erobert würde, sollen die obgenannten drey.
mit Nate, vimsers vettern, vnd vnnsers fronds, des tewtschen
Meisters, vnnserm Sone zum bessten anlegen. Es söllenn auch
die obgenannten. Vnser Vetter der Pfalltzgraue. vnnser frunbt
der tewtschmeister. Vnd die obgenannlen drey Stathallter,
vnnscrm elltisten Sone. von der Vormunberschaft nit abtreten,
noch I n das Lannd regiren laffenn. Er habe dann sich zuuor
verschriben. alles das zu hallten», das wir vnns verschriben
haben. Vnd so balld 5er achzehen Ia re allt wurde. Vnd sich
erbewtt. sölbe schreibung Zuthun. So söllenn Ime die obge-
nannten fünff. vuuerzug abtreten, vnd seine Lanndt, vnd lewtt.
selbs Rcgiren lassenn. Vnd sollen I m dann vnnser Ambtlütt,
Stete vnd Armlewtte fürbas gehorsam sein. Vnd ob dieAmbt-
lütte, die ytz vnd zu Mospach, vnd zum Steinsperg Ambt-
lewte sein. vnd mit vnns hinwegkh ziehen, nit wider Heime
kommen, das got nit welle. So solle vnnser Vetter der Pfalltz-
graue, vnd vnnser frundt der tewtschmeister, aus den annbern
Viern. die ytzund heim bleiben, Vnd denn die jachen beuolhen
seien, oder ausser anndcr vnnsern Reten. annder Ambtlewtte.
darzu tuglich seien, an I r stat setzen, vnd dieselben drey
Ambtlewtte, sollen der vormunderschafft, also getrewlich wart«
ten. vnd solle I r yglichem dauon, I a r s werdenn. vnd geual-
len. Was ytzund einem Ambtman an derselben dreyer stat
einem ytzund gesellt, dabey sy auch beleihen. Vnd nit
weiter greiffen, oder nemen sollen. Vnd sollen auch darüber
geloben, vnd zu heiligen sweren. das getrulich vnd zum bessten
zuthun, vnb zuuolfüren. Alle Arglisst vnd geuerbe. in allenn
Vorgeschriben stuclhen. Puncten vnd Arrtickeln, genntzlich aus°
geschidenn. Vnd des zu Vrkunb. S o han wir vnnser groß
Innsigel mit rechter Wissenn, gehenckt an disenn brief. Gege-
ben ist, zu Wellersawe,*) aus Donerftag. vor sannd Gallen tag.
*) Heutzutage Wersau, eine Burgruine im ehem. kurpfälz. Ober«
amt Heidelberg (im badischen Ünterrheinkreis Amts Schwetzin-
gen existirt noch in deren Nähe der s. g. Wersauerhos).
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des heiligenn AbbtS. deß als man schreibt, nach Erifti vnn-
sers Herren geburde. Vierzehennhimbert. vnd darnach in dem
Vierundvierhi^istenn Iare. *)
Am 13. Ju l i l454 machte Herzog Otto I, zu Eber-
bach**) ein neues Testament. Dessen Inhalt lautet:
Wir Ott von gottes genaden 'Pfalltzgraue bey Rein,
vnd Hertzoge in Bevern. Bekennen vnd thun kund offenn-
bare mit disem brieue. allm den. die Ine ansehen, oder hö-
rent lesrn. Wann wir angesehen vnb betracht habenn, das in
disem kranncken vergenngklichen leben, nichts sicherS ist. dann
der tode. vnd nichts vnsichers, dann die stund des todes. Vnb
Wir nw die Zeit der Iare, auf vnns haben. ***) das wir nit
wissen, wann der Allmechtig got, vnns von bisem Iamertal
»obern wirbt. Eo haben wir bedacht. Nachdem wir vier
Sone han, die vnns als dem vater, souerr das mennschlich
synne vnd Hilff vermögen, gebürt zuuersehen. damit sy I r
Zeit. in diser wellt in Erberm westn vnb stat gehallten. vnb
volbringen. Vnd baS >'y auch in Bruderlicher lieb vnd frunt,
schafft, beleihen, Vnd haben mit gutem furbetrachtem Rate.
auch mit wissenn vnd willen, derselben vnnserer Eöne. Ein
gefetz vnb orbnung zwischen Ine gemacht, wie sy sich gein
emader hallten sollen. Vnb sehen vnd ordnen in Craft dits
briefs. Z,im ersten, das vnnser Elltster Sone. Hcrtzog Ott.
welltlich beleiben sol. So söllenn die andern drev vnnser
Wcllersawe (oder Welresawe) war durch die Theilung von
1410 anPfalzgrafcn Ot to gekommen. Vergl. I . G. Widder,
Versuch einer ic. gcogi. hist. Beschreibung der Kurfürst. Pfalz
Thl. I S. 181, f.
*) Wir bemerken ausdrücklich, daß das tgl. allg. Reichsarchiv
uon dieser und den noch folgenden Urkunden nicht die Ori-
ginlllien, fondern nur gleichzeitige Copien besitzt.
**) Eberbach, ein Städtchen am rechten Nekar-Ufer im badischen
UnterrheinHreisc. Es gehörte mit der gleichnamigen Burg
feit 1410 gleichfalls zum Antheile Ot to 's .
* * * ) O t t o zählte dortmals allerdings schon 64 Jahre.
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Söne. Herhog Rudbrecht. Herzog Albrecht, vnd Herhog I o -
hannS, als die all drey geistlich georbent. vnd bepfründet seien,
geistlich werben, vnd beleiben, darzu wir I n e hilff thun, vnd
S y als I r vater versehen wellen, dieweil w i r leben. So wir
aber von tods wegenn. abganngen seien, das got lanng ver-
meide. Eo sol vnnserm Sone. Hertzog Otten.*) vnnser Landt
vnd Lewtt. mit Manschafft. Lehennschafft. vnd aller zugehör-
ung, vnb waS wir nach vnnserm tode laffenn. gefallen, wer-
den, vnb beleiben. Vnd beS alein ein Herre sein,**) vnd sol
den obgenannttn dreyen vnnsern Sönen. Ierlichen Zer yg-
lichem in sonnderheit, Vierhundert Reinisch gulbein Lands-
werung gcben. Vnd der auf einen yeglichenn sannd Görigen
tag, Zwayhunbert gülden vnd auf einen yglichenn sannb
Marteinstag, auch Zwcwhundert gulbein. anntworten vnd be-
zalnn. in Craft biser verschreibung, Vnd I n e das zu yeglicher
Zeit bezalung thun, Nemlich Herzog Rudbrechtcn vnd Her-
tzog Albrechten, I r summa Zum Newenmarckt. * * * ) vnb Hertzog
Iohannsen sein summa zuMosvach, Solanng bis I r yglicher
vierhundert guldein, von geistlichen gaben vnd Pfründen die
Ime dienen vnd volgen. volkomenlich vnb wol gehaben mag,
barzu I n e dann derselb vnnser Sone. denselben vnnsern Sönen.
* ) DieChronikeineSUngenannten (beiFreyberg a. a. O . 1 , 9 5 )
erzählt von unserm O t t o : „damit daß aber der Fürst desto
freyer Gott möchte dienen, gab er sein Laud vber seinem
Sone Ölten, vnd gieng in das Closter Reichenbach, darin-
nen lebet er andechligklich, er läget aber den orden nit an."
— Wann dieses geschehen, läßt sich in Ermanglung urkund-
licher Nachnchlc» nichl bestimmt sagen.
* * ) Prägnanter findet sich das Erstgeburts-Recht in dieser Zeit
bei keiner andern Wittelsbachischen Linie ausgedrückt.
***)Nach demTode seines Neffen Königs Christoph von Däne-
mark (6. Jan. 1448) erbten, wie schon früher erwähnt,
dessen oberpfälzischeLande seine Oheime Stephan von Zwey-
brücken und unser O t to . Stephan verkaufte bekanntlich
seinen Antheil für 90,000 fl. an O t t o , so daß dieser hie-
durch in den Besitz des größten Theiles der Oberpfalz kam.
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ober dem. die die vierhundert gulbein erfüllt weren. nit mere
schuldig sein, vnb zugeben, dann Hundert guldein gellts. sei-
nen lebtag aus, vnd nit lennger. Wurde aber einicherlaj I r rung ,
zwischenn vnnsern Sünen. Hertzog Otten, vnd den Jungen
seinen Brüdern, der vorgeschriben güllt halben, das Hertzog
Ott maint, der annber vnnser Sone einer. Het die Pierhun»
bert guldein gellts, von geistlichen gaben, die Ime volgten
vnd dienten volkumenlich. Vnd derselb vnnser Sone. den das
berürt. meint Er hete die nit volkomenlich, Souerre sy sich
selber nit geeynen mögen, So söllenn sy daS Zu Lewttrung
vnd austrag komen, vor den Hochgebornnen surften vnnsern
lieben Vettern den Pfalltzgrauen. der dann die Pfalltz die
Zeit Inne hat. vnd sein Rete. die Er zu I m nymbt, vnd
wie er sy also barumb entscheidt. dabey sollen sy beleiben. vnb
dem nachgeen. Wer es aber, daS vnnser Sone alle. oder eins-
teils. Ee dann wir von tods wegen, abgingen, beraten, vnb
mit geistlichen gaben versehen werden, das wir erkennten, S y
der vierhundert guldein wol erstatte (8ic) werenn. So solt er
I n e allenn, oder demselben, I r e yglichem der also were. ver-
sehen, nitmer pftichtig sein Zugeben, dann Ierlich Hundert
guldein gellts, seinen lebtag aus. als vorgeschriben steet. Vnb
auf sölichs. söllenn dieselben drey vnnser Sone. vmb I r e Erb-
schafft, gannh ausgericht sein, Vnb sy alle in gemein, oder
yglicher in sonnderheit, den obgenannten vnnsern Elltstenn
Sone. vnd sein erben, bey vnnserm gelassenn Lannbe, vnd
Erbschafft beleiben lassenn. Vnd I r keiner. I ne daran I r ren
noch darnach sprechen, noch schaffen, getan werben, in kein
weise. Sonnber sich, an der obgenannten güllt. für I r Erb-
schaft genügen lassen. Vnb auf vnnser gelassen Lannde, lewtt,
vnd allerlay Erbschafft, verzigenn sein vnd beleiben. Vnd ob
mer Erbfäl viellen. do die obgenannten vnnser Söne. gleich
erben werenn. daffelb Erb sollt dem werben vnd beleiben. der
vnnser Lannbt besitzt, lay were. Vnb durch dise vnnser ord-
nung. darzu geordent ift, als vor, vnd nach gefchriben steet.
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Auch were es. das vnnser Sone. Hertzog Ott. vo« tods we>
genn abgiennge. vnd nicht C'lich Leibserben. Hinnder Ime
liesse, das sone weien. vnd das wir dann auch tobs abgann«
gen weren. So solt es mit den anndern vnnsern Sönen. die
dannoch I n leben weren gehalltemi werdenn. Als wir das in
einem besonndern brief gesetzt, geordent. vnd bey disen brief
gelegt han.*) Wir setzen vnd ordnen auch. in Craft dits
briefs. das vnnser Mister Sone. Hertzog Ott. alle schuld,
vnd wes wir vnns verschriben hetten. für sich. vnb für sein
erben, ausrichten bezalen». vnd halltenn sol. Vnd die obge-
nannten drey unnser Söne. söllenn mit der schuld, nicht zu-
schicken han, oder dafür behasft sein^ noch geben. Die obge-
nannten vnnser Söne, alle Vier. Haben auch sölich ordnung
vnd satzung. wie die dann dauor geschriben steet. vnns ver<
willigt, Vnb in gegenwürtikeit. des Hochgebornnen fürsten.
Herren Fridrichs Pfalltzgraueu bey Rein :c. vnd Hertzogen
in Beyrn. vnnsers lieben Vetteren, und t^s Hochgebornnen
fürsten. Herren« Steffans Pfalltzgrafen bei Rein, vnd Herho-
gen in Beyrn. vnnsers lieben Bruders. Reten. Nemlich Hern
Peter Weigannt, vnb Peter Pfeils von Vlnbach zuhallten
vnb nachzukömen Zugesagt, vnd vnns mit Hanndtgebenben
trewen gelobt, vnd darnach leiplich eyd« Zu gott vnd den Hei-
ligen, gesworn. Des zu Vrkund. So Han wir Hertzog Ott
obgenannt. vnnser Innsigl thunHenngken an disen brief. vnd
barzu gebeten, die obgenannten vnnser lieben Vettern vnd
lieben Bruder Herzog Fridrichen vnd Hertzog Steffan. das
I r yglicher sein Innsigl. Zu dem vnnsern, zugezewknüß, an
disen brief, hat thun hengken. Des lmr Hertzug Fridrich und
Hertzog Steffan bekennen getan Haben, von bete wegen, des
genannten vnnsers Vettern vnb Bruders. Hertzog Otten.
Geben zu Eberbach an sannb Margrethen ber heiligen«
Iunckfrawntag. I n dem Iare , als man zalt. Nach Cristi
Er scheint nicht auj uns gekommen zu sein.
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»nnserS Herren geburde, tausent. Vierhundert, vnd in dem
Viervnbfünffzigistenn J a « .
Noch am nämlichen Tage (am 13. Ju l i 1454), an wel-
chem ihr Vater seine leytwillige Verordnung urkundlich ge-
macht hatte, erklärten dessen Söhne Otto I I . , Ruprecht, Al -
brecht und Johann hiezu ihre völlige Einwilligung, — Die-
ses Dokument lautet, wie folgt:
Von gottes genaden. Wi r Ott, Rudbrecht, Albrecht vnb
Johanns. Pfalltzgniuen bey Rein, vnd Hertzogen in Beyern.
alle vier gebrüder. Thuen kund. allenn den, die diesenn brief
sehen oder hörnn lesen. Als der Hochgebornne fürst vnd Herr,
Herr Ott Pfalltzgraue bey Rein, vnd Herhoge in Beyern.
vnnsel lieber Herr vnd vater. Ein ordnung vnd sahung,
zwischen vnns gebrüdern mit vnnserm wissenn vnb willenn
gemacht hat. Die wir dann aigenntlich gehört gesehenn vnb
verstannden han, die von wortt zu wortt hernachgeschriben
steet, vnb also lautt. W i r Ot t von Gottes genaden u. f. w.
Geben zu Eberbach auf sannd Margarethen der heiligen Iunck-
frawentag, I n dem Iare, als man zalt :c. 1454 «.*)
Also Bekennen wir obgenannten gebrüdere, all vier, das
söliche obgeschriben Ordnung,, vnd satzung. mit vnnserm gu-
tem willenn vnb wissen. Zuganngen vnd geschehen ist, Vnd
gereben vnb versprechen, bey vnnsern fürstlichen trewen. in
Craft diß briefs. das wir das hallten volfüren. vnb dawider
nit komen. noch thun söllenn noch wellenn. noch schaffenn ge,
tan werden, in kein weise. Auch ni l sürwennden, oder ge<
brawchen newer einsetzung, oder das wir vnndter vnnsem I a -
ren gewest seien, oder kainerlay sache. die yemannd erbennken
mag, Als wir auch das alles Zuhallten vnd Zuuolfüren. in
gegenwürtileit des Hochgebornnen surften. Hern Fridrichen
Die ganze letztwillige Beiordnung Ot to 's vom 13. Jul i 1454,
wie sie eben vorausgegangen ist, findet sich dieser Urkunde
ihrem vollen Wortlaute nach inserirt.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02668-0210-9
20b
Pfalltzgrauen bey Rein vnb Hertzogen in Beyren. Vnnsers lie-
ben Vettern, vnd des Hochgebornnen Fürsten. Herrenn EteffannS.
Pfalltzgrauen bei Rein vnb Hertzogen in Beiren. vnsers lieben
Vettern Rete. Nemlich Herr Peter Weigannt, vnd Peter
Pfeils von Vlnbach, vnnserm lieben Herrn vnd Vater, mit
hanbtgebennben trewen, gelobt, vnd leidlich aide zu got vnd
den heiligen gesworn Han. Solche ordnung gennhlich zu hall«
ten, vnd nachzukömen Vnd des zu Vrkunb haben alle vier
gebrüder, vnnser yglicher sein aigenn Innsigl. heiffen henng-
ken an bisen brieue. Vnd darzu mit vleiss gebeten, die obge-
nannten vnnser liebe Vetternn, Herhog Fridrich vnb Herhog
Steffan das sy I re Innsigl. Zu den vnnsern. vnns aller vor-
geschriben ding. damit zubesagenn. an disen brief. auch haben
thun henngken. des wir die vorgenannten Hertzog Fridrich
vnd Hertzog Steffan Bekennen, von bete wegen, der obgenann-
ten vier gebrüder. vnser liebe Vettern, gethan haben. Geben
zu Eberbach auf sannd Margarethen der heiligen Iunckfrawen
tag. I n dem Iare. Als man zalt. Nach Cristi vnnsers lieben
Herren geburde, Tawscnt vierhundert vnb in dem vierund-
fünffzigistenn Iaren. —
Zwischen den eben angeführten Urkunden vom 13. J u l i
1454 und einer weitern hieher bezüglichen vom 18, J u l i 1461,
worin O t t o ' s I, Söhnei Ruprech t , O t t o , Alb.recht
und J o h a n n dic feierliche Erklärung abgeben, den letzten
Willen ihres seligen Vaters») (vom 13. Ju l i 1454) in all
) Den bisher meist irrig angegebenen Todestag Ot to 's I . von
Mosbach berichtigen wir hiemit urkundlich auf den 5. I » l i
1461. Er starb im Benediktiner-Kloster Reichenbach, wohin
er sich die letztere Zeit seines Lebens, (wie schon oben er-
wähnt) ohne indeß in den Orden einzutreten, zurückgezogen
hatte. Dortselbst fand er auch seine Ruhestätte.
Ueber die Ursache von Ot to 's I. Tod läßt sich die bayer.
Chronik eines Ungenannten (a. a.O. bei Freyberg, I , 95)
vernehmen-, Aine Zeit in den hundstägen lued er dieNach-
bauern bei dem Closter zur Kurzweil in ein garten, da aß
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feinen Bestimmungen gehörig respcktiren zu wollen, liegt ein
Zeitraum von gerade 7 Jahren.
Es mag auffallen, daß in dieser Erklärung der drittge-
borne Sohn Ruprecht voransteht, weniger des zweitgebornen
halber, welcher (Albrecht) erst 1478 Bischof von Straßburg
wurde, mehr jedoch Herzogs O t t o I I . wegen, der nach dem
von feinem Vater eingeführten Primogeintur-Rechte der un-
mittelbare und direkte Nachfolger in dessen sämmtlichen Lan-
deStheilen wurde.
Die Sache scheint sich leicht erklären zu lassen. O t t o I.'
starb, wie wir wissen, am 5. Ju l i 1461.
Damals war von seinen Söhnen der drittgeborne Ruprecht
als seit 145? bestellter Administrator des BisthumS Regens-
burg bereits Reichsfürst.
I h m gebührte als solchem und um seines geistlichen Cha-
rakters willen der Vorrang. —
"'' Nun soll die Consens-Urkunde der pfalzgräftichen Brüder
v'öm 18. J u l i 1461, also 13 Tage nach des Vaters Tod
erlassen, selbst folgen.
Von gottes genaden. Wir Rudbrecht. Administrator des
Etiffts zu Regennspurg. Ott Albrecht vnd IohannS, alle ge-
btüVer.'Pfalltzgrauen bey Rein, vnd Hertzogen in Veirn. Be'
fennen osfmnlich mit bisein brieue, vnb thun kund Allerme-
niclich. Als der Hochgebornn Fürst, vnnser lieber Herr vnd
Vater. Herr Ott Pfalltzgraue bey Nein. vnd Hertzog in Bevrn,
seliger gcbechtnüß, dem got genedig sein welle, bei seinem gu-
tem vermögen, vnd gesundten tagen, durch Rate. vnd in bey-
wesen der Hochgebornncn fürsten. vnnscr lieben Vettern.
Hertzog Fridrichs des pfalltzgrauen u. vud Hertzog Steffans,
seligen, der sein Rete dabey het. Ein ordnung vnd genug-
samlichen fatzunge. Zwischen vnnsern gemacht, vnd gesetzt hat.
, " 'e r sovil milch vnnd weixel, daß er zue morgend toi5t in dem
' Bett gefunden ward."
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waS Wir gegenneinannder thun. vnb wie i-glicher beleihen
sol, als dieselbig orbnung vnd satzung. Clerlichen Innhal l t . * )
die wir dann trulich zuhallten vnd der nachzukomen, ver-
sprochen verschriben vnb versigelt habenn. **) So nw söliche
ordnung vnd satzuug. des benannten vnnsers lieben Herren,
vnd Vaters seligen, meinung vnd wi l l . bis in seinen tod
albeg gewesen ist, Nnd die benannten vnser lieb Vettern, der
vfalltzgraue, vnb Hertzog Steffan, seliger, auch geraten, vnd
durch vnnser bethe' mit »nns versiglt habenn, wir auch selbS
nit annders verstem mögen. Dann baS sölhe vnnserS lie-
ben Herrenn vnd Vaters seligen, ordnung vnd satzung, vnnS
zu gutem bestenntlichen nütz. wol angesehen vnb gannh für
vnns sey, vnd nicht bleiblicher machen möchten. Ob wir
nw wol möchten, das doch nicht sein sol. Wollten wi r doch
sölichs vngeren enndern, Darumb gereden vnd versprechen
wir obgenannt Vier Brüder, alle gemainclich vnd samenntlich.
bey vnnsern fürstlichen trewen, Wirden Eren, in Crafft diß
briefs. derselben vnnsers lieben Herrn vnd Vaters seligenn
Ordnung, vnd satzung, nachzukomen. Zuhalten vnb zuuol«
fürn, vnb dabey bekiben zuthun, in keinerlay wege. Alles
getrulich vnd vngeucrlich. Vnd des zu warem Vrkunb.
haben vnnscr yglichcr, sein aigenn Innsigl. gehenngkt. an
disen brieue. Vnd darzu gebeten, die Hochgebornnen surften.
Herrnn Fridrichen Pfalltzgraucn bey Nein, des heiligen
Römischen Reichs Evtzdnichsessen. vnd Hertzogen in Beyrn.
Hern Ludwigen auch pfalltzgrauen bey Rein. vnd Hertzogen
in Nidem vnd Obern Baircn. Vnnser lieb Vettern. Den
Erwirdigen v»d Wolgebornnen Herrenn Albrechten Brobst
zu Wienn vnd Grauen zu Schawnberg. vnsern lieben frundt
vnd guten gönncr. das sy I r Inns ig l , zu den Vnnsern ge-
* ) Hiemit ist offenbar Ot to 's zweites Testament vom 13. Ju l i
l454 gemeint. Man vergl. oben.
' * ) Am nämlichen Tage ( l 3 . I n l i 1454). Vergl. ebenfalls oben.
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hanngen haben. I n vnd I ren Erben onschaden. Geben vnb
geschehen zu ponya. *) Sambstag vor Maria, Magdalene.
*) Wir vermögen diesen in der Urkunde deutlich so (in einer
spätern Copie aber „Panya" geschriebenen Ort schwer auf-,
zufinden. Er würde v r , Mcnzl 's Itinerar F r i e d r i c h ' s
des. Siegreichen um ein Datum bereichern. Am 20. Juli,
war Friedrich in Heidelberg (vgl. Vd. I I Abth, I I der Quel-
len u. Erörterungen S. 368.) vom 30. Juni — 20, Juli
dagegen führt M e n z e l keine Urkunde mehr an. So viel
scheint fest zu stehen, daß „Ponya" nicht allzuweit von Hei-
delberg, vielleicht, weil Friedrich dort mit herzog Lud-
wig dem Reichen von Landshut zusammengetroffen, in
etwas östlicher Richtung gegen Bayern zu gesucht werden
müsse. Wenn wir dagegen das Itinerarium Herzogs Lud,
wig von Ernest Geiß im Bd. IX des oberb. Archivs
S. 379 betrachten, so hätte sich dieser,, Fürst am 16.
Jul i 1461 in Landshut und schon 4 Tage darauf in
Prag befunden. Nach einem Bündniß-Vertrage vom 18. Jul i
1461 zwischen Herzog Ludwig und Erzherzog Albrecht
von Oesterreich ( l o m . I I ?rivil6ß. ?ol . 247 im Reichsarchwe)
wäre Ersterer dortmals gar — der Ort ist wohl nicht ge-
nannt — in Oesterreich gewesen!
Man sieht hier abermals (vergl. unsere Beiträge zur
Landes-, Fürsten- u. Cultur-Gcsch. d. deutsch. Staa-
ten, Heft 1. T . 29), wie wenig sich auf Itinerare als solche
zu verlassen ist.
Kurfürst Friedrich (der Siegreiche) und Herzog Ludwig
"weilten am 18. Jul i 1461 ganz bestimmt zu P o n y a oder
Panya, wohin ihre Moöbachischen Vetter lamen, um von
ihnen die Uebereintunft über das väterliche Testament vom
13. Juli 1454 bekräftigen zu lassen, während es sehr zwei-
felhaft scheint, ob Herzog Ludwig am 16. Juli noch in
Laichshut war, aber bestimmt nachgewiesen werden kann, daß
er am 20. Jul i sich nicht in Prag besand, denn das Vünd-
niß, von welchem Venes. Geiß spricht, wurde lediglich von
des Herzogs Räthen abgeschlossen. Wir verweisen hierüber
auf den nächstens erscheinenden Bd. I der Gesch. Herzogs
Albrecht IV. v. Bayern von Gust. Freih. v. Hasset-
hold- Stockheim.
Eine andere Frage ist, wo wir nun den Ort „ V a n y a "
zu suchen haben? Weit ab uon der Pfalz keinesfalls, denn
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in's Böhmische oder Oesterreichische oder sonst in weitere Ferne
sind die 4 Mosbachischen Prinzen ihren Vettern wegen einer
einfachen Vertrags-Bekräftigung schwerlich nachgereist.
Wir versuchen allerdings nur eine Conjektur, wenn wir
nnter Ponya die früher dem Tomstift Worms gehörige, zum
Kirschgartshauser-Hofe zählende s. g. Bonau , einen Wald-
bezirk in der ehem. s. g. Schriesheimer<Zent an der Berg«
straße «Widder a. a, O. I. 239) verstehen, wo früher der
Kurpfalz das Iagdrecht zustand. Heutzutage gehört die kleine
Rheinau Bonn au zum großherzogl. Hessischen Amtsbezirke
Heppenheim. So viel ist aus Dr, Menzel 's Itinerar
(a. a. O, 368 f.) sicher, daß Kurfürst Friedrich bereits
wieoer am 20. Jul i in Heidelberg persönlich anwesend war.
de« histor, ««r»i,„, «d, 14
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